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Nassau-Saarbrücken benannt. Er vollendete den
von seinem Vater Wilhelm Heinrich begonnenen
Bau. Mehrfach umgestaltet wurde sie im 2. Welt-
krieg durch Bomben stark beschädigt und zusam-
men mit den umliegenden Stengelschen Häusern
nach altem Muster wieder aufgebaut. Die Anlage
des Ludwigsplatzes gehörte einer zweiten Phase
der barocken Stadterweiterung an. 

Heute ist der Ludwigsplatz zusammen mit dem
Schlossplatz und dem St. Johanner Markt wieder
einer der drei großen barocken Plätze Saarbrückens.
Die Räume des Ministerpräsidenten und der 
Staatskanzlei sind in verschiedene denkmal-
geschützte Gebäude am Ludwigsplatz integriert.

Ludwigskirche und Ludwigsplatz in der Landes-
hauptstadt Saarbrücken sind in mehrfacher 
Hinsicht einzigartig. Das Ensemble gehört zu den
interessantesten barocken Platzanlagen in
Deutschland überhaupt – die Krönung der Arbeit
des Barockbaumeisters Friedrich Joachim Michael
Stengel. Die Ludwigskirche als Mittelpunkt gilt als
bedeutendster barocker Kirchenbau in Südwest-
deutschland. Kunsthistoriker nennen sie gemein-
sam mit dem Hamburger Michel und der Dresdner
Frauenkirche.

Die Ludwigskirche wurde 1762–75 nach dem Ent-
wurf von Stengel als evangelisch-lutherische Pfarr-
und Hofkirche erbaut und nach Fürst Ludwig von

L u d w i g s p l a t z  i n  S a a r b r ü c k e n  

m i t  B a r o c k b a u t e n  –

e i n  t o u r i s t i s c h e r  u n d  k u l t u r e l l e r

A n z i e h u n g s p u n k t  u n d  S i t z  d e r

S t a a t s k a n z l e i



W i l l k o m m e n  i m  S a a r l a n d

Kennen Sie schon die Einzigartigkeit des Saarlandes
und die Gastfreundschaft der Menschen, die hier
leben? Wissen Sie, welch wechselvolle Geschichte 
wir durchlebt haben oder dass Ihre Kinder hier
schneller Abitur machen können als in den meisten
anderen Bundesländern? Oder interessieren Sie sich
dafür, warum das Saarland die Hauptstadt der
Informatik ist? Diese Broschüre lädt Sie herzlich 
zur Entdeckungsreise durch das kleine, aber feine 
Land ein. 

Das Saarland ist von Natur aus reich ausgestattet 
und überschaubar, die Saarländer weltoffen und
lebensfroh. Das hatten in früheren Zeiten schon 
Preußen, Bayern und die benachbarten Franzosen
erkannt. Achtmal wechselte das Land in 200 Jahren
seine Nationalität, nicht aber seine Identität. 
Das hat auch die Mentalität der Saarländerinnen und
Saarländer geprägt, die nimmermüde auf ihre
Eigenarten pochen. Die Lebensfreude eilt ihnen als
Ruf zwischen Kiel und Passau genauso voraus wie die
Verwunderung, dass die Saarländer ja doch des
Deutschen mächtig sind. Zwar ist ihnen die Sprache
des französischen Nachbarn wichtig und nirgendwo
sonst wird so viel Wert auf Bilingualität gelegt –
dennoch verstehen sich die Saarländer zuallererst als
Saarländer, dann aber als Deutsche, die mit den
Nachbarn in Lothringen und Luxemburg einen
herzlichen Kontakt pflegen. Hier ist das vereinte
Europa schon lange gelebte Wirklichkeit, die Grenze
auch in den Köpfen verschwunden.

Auch von seiner wirtschaftlichen Seite zeigt sich
das Saarland dynamisch. Nach jahrelangen Krisen,
insbesondere in der Montanindustrie, hat sich das
Land heute zu einer Modellregion für die Bewältigung
des Strukturwandels entwickelt. Durch die gezielte
Förderung von Zukunfts- und Wachstumsbranchen,

mutige Reformen im Bildungs- und Hochschulwesen
sowie die Modernisierung der Verwaltung zum
Dienstleistungsunternehmen ist es gelungen, ein
unternehmer- und wachstumsfreundliches Klima zu
schaffen. Spitzenplätze im bundesweiten Vergleich –
von der Rückführung der Arbeitslosigkeit bis hin zu
zahlreichen Existenzgründungen – belegen diese
positive Aufwärtsentwicklung. 
Die Auszeichnungen als wirtschaftlich-dynamischstes
Bundesland 2003 und 2006 durch das Institut der
Deutschen Wirtschaft unterstreichen, dass das
Saarland auf dem richtigen Weg ist.

Das Saarland ist eine Region, in der sich gut leben
lässt. Neben dem Freizeit- und touristischen 
Angebot, der reizvollen Lage zwischen Frankreich,
Luxemburg und dem übrigen Deutschland und der
anziehenden Landschaft sprechen auch die 
günstigen Lebenshaltungs- und Wohnkosten für das
Saarland. Im Land mit der höchsten Eigenheimdichte
ist eigener Wohnraum noch erschwinglich. 
Arbeiten, Studieren und Forschen in den Zentren,
Leben, Erholen und Spaßhaben auf dem Land. 
Kurze Wege, enge menschliche Beziehungen,
lebensfrohes Miteinander, Bereitschaft zum Ärmel-
hochkrempeln und zum vielfältigen ehrenamtlichen
Engagement – daraus wird eine Region, die
zukunftsgewandt, aufstrebend ist.

Besuchen Sie das Saarland: Noch mehr gute 
Gründe finden Sie auf den folgenden Seiten! 

Der Saarländer ist nicht nur ein guter Saarländer,
Europäer und Nachbar, sondern auch ein guter
Gastgeber. Deshalb: Herzlich willkommen! 
Wenn Sie einmal hier waren, kommen Sie wieder 
und wollen nicht mehr weg.

Peter Müller
Ministerpräsident des Saarlandes
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Geschichte im Überblick

Vor ca.100.000 Jahren: Erste Zeugnisse menschlicher
Besiedlung
54 v. Chr.: Die Römer erobern Gallien.
9. Jahrhundert: Bildung des Königreichs »Lotharingien«
in den Verträgen von Verdun (843) und Meersen (870)
999: Kaiser Otto III schenkt die Burg Sarabruca, den Kö-
nigshof Völklingen und die Wälder Warndt und Quier-
schied dem Bistum Metz.
Spätmittelalter: Es bilden sich Landesherrschaften 
(Territorien) heraus, darunter im Zentrum die Grafschaft
Saarbrücken und von außen ins heutige Saarland hin-
einreichend das Kurfürstentum Trier, das Herzogtum
Lothringen und das Herzogtum Pfalz-Zweibrücken, deren
Wappen im Wappen des Saarlandes enthalten sind.
1575: Graf Philipp von Nassau-Saarbrücken führt die 
Reformation ein.
1680–1697: Frankreich bildet im Rahmen seiner 
Reunionspolitik eine Saarprovinz.
1793–1815: Die Truppen der Französischen Revolution
beenden 1793 die Fürstenzeit und besetzen das linke
Rheinufer. 
Ab 1815: Das Gebiet des heutigen Saarlandes kommt an
Preußen, Bayern, Oldenburg und Sachsen-Coburg-Saal-
feld.
1870/71: Schlacht von Spichern mit der Annexion Elsass-
Lothringens durch das Deutsche Reich
1920: Der Versailler Vertrag spricht Frankreich die Saar-
gruben zu und unterstellt das zugehörige Arbeiterwohn-
gebiet einer Regierungskommission des Völkerbundes.
13. Januar 1935: Die im Versailler Vertrag vorgesehene
Volksabstimmung führt mit einem Ergebnis von über 90 Pro-
zent zur Wiedereingliederung des Saarlandes in das unter
nationalsozialistischer Herrschaft stehende Deutsche Reich.
1940 – 1945: Nach Hitlers Frankreich-Feldzug Eingliede-
rung des Moseldépartements in den Gau Westmark mit
dem Saarland und der Pfalz
1947: Das Saarland wird wirtschaftlich Frankreich ange-
gliedert und erhält eine begrenzte Autonomie.
23. Oktober 1955: Die saarländische Bevölkerung lehnt
das zwischen Frankreich und der Bundesrepublik Deutsch-
land vereinbarte Europäische Statut mit 67,7 Prozent
der Stimmen ab.
Ministerpräsident Johannes Hoffmann, der für die Auto-
nomie und die Europäisierung der Saar eingetreten war,
tritt zurück. Bis zum 10. Januar 1956 leitet Ministerpräsi-
dent Heinrich Welsch eine Übergangsregierung, die Neu-
wahlen organisiert.
1. Januar 1957: Politische Rückgliederung: Das Saarland
wird 10. Bundesland der Bundesrepublik Deutschland; die
wirtschaftliche Rückgliederung erfolgt am 6. Juli 1959.
10. Januar 1956–23. April 1959: Ministerpräsident
Hubert Ney (CDU); nach dessen Rücktritt übernimmt

Egon Reinert (CDU) bis zu seinem Tod als Folge eines
Verkehrsunfalls die Regierungsgeschäfte.
1959 –1979: Franz-Josef Röder (CDU) lenkt als Minister-
präsident die Geschicke des Saarlandes. In dieser Zeit wer-
den Recht, Wirtschaft, Gesellschaft und Politik an das po-
litische System der Bundesrepublik Deutschland angepasst
und die Infrastruktur ausgebaut. Mitte der sechziger
Jahre setzt eine strukturelle Krise der Montanindustrie ein.
In den siebziger Jahren wird ein Strukturwandel eingeleitet,
deutlich sichtbar durch die Gründung der Ford-Werke in
Saarlouis.
1979–1985: Werner Zeyer (CDU) wird nach dem Tod
Franz-Josef Röders Ministerpräsident. 
Die Stahlkrise erreicht Anfang der achtziger Jahre einen
ersten Höhepunkt. Ein sozialverträgliches Restrukturie-
rungsprogramm wird eingeleitet.
1985–1999: Bildung einer SPD-Regierung unter Minister-
präsident Oskar Lafontaine, ab 1998 unter Reinhard
Klimmt. Die Montanindustrie stabilisiert sich mit einem
überlebensfähigen Kern. Die wirtschaftliche Entwicklung
erhält Impulse durch renommierte Forschungseinrich-
tungen. Der Bund gewährt dem Saarland 1995 eine Teil-
entschuldung.
1999: Die CDU erringt bei den Landtagswahlen die ab-
solute Mehrheit; Peter Müller wird Ministerpräsident.
Forcierung des Strukturwandels mit Förderung innovati-
ver Technologien. Das Saarland führt als erstes Bundes-
land das achtjährige Gymnasium ein. Das Deutsche Institut
für Wirtschaft kürt das Saarland 2003 und 2006 zum 
dynamischsten Bundesland mit der Begründung, dass das
Saarland in allen wirtschaftlichen Parametern sich besser
als der Bundesdurchschnitt entwickelt hat.
2004: Peter Müller als Ministerpräsident wiedergewählt,
nachdem die CDU erneut die absolute Mehrheit erringt.
Am 23. Oktober 2005 findet unter Beteiligung von
Bundespräsident Horst Köhler und der französischen Mi-
nisterin für europäische Angelegenheiten Cathérine Co-
lonna ein Festakt zum 50jährigen Jubiläum des Referen-
dums von 1955 statt.
2007: Mit einem Festakt im Staatstheater begeht das Saar-
land in Anwesenheit von Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel den 50. Jahrestag der Eingliederung in die Bundes-
republik Deutschland. Im Laufe des Jubiläumsjahres fol-
gen zahlreiche Veranstaltungen, darunter das Landesfest
vom 17. bis 19. August, das rund 600.000 Besucher in
die Landeshauptstadt Saarbrücken zieht.
Im Rahmen der Exzellenzinitiative des Bundes profiliert sich
die Universität des Saarlandes auf dem Gebiet der Infor-
matik als international beachteter Leuchtturm deutscher
Wissenschaft.



waltung ist das am 1. Januar 2008 in Kraft getretene
Gesetz zur Reform der saarländischen Verwaltungs-
strukturen (VSRG), durch welches u. a. das Landesver-
waltungsamt mit rd. 210 Mitarbeitern geschaffen
wurde.

Kommunale Selbstverwaltung
Die kommunale Selbstverwaltung obliegt den Städten
und Gemeinden, den Landkreisen und dem Regional-
verband Saarbrücken. Seit der Gebiets- und Verwal-
tungsreform 1974 bestehen im Saarland 52 selbst-
ständige Gemeinden. Hinzu kommen sechs Gemein-
deverbände: der ab 2008 durch das VSRG zum 
Regionalverband Saarbrücken weiter entwickelte
Stadtverband Saarbrücken sowie fünf Landkreise
(Merzig-Wadern, Saarlouis, Neunkirchen, Saarpfalz-
Kreis, St.Wendel). 
Organe der Städte und Gemeinden sind die Stadt-
bzw. Gemeinderäte und (Ober-)Bürgermeister. 
Die Landkreise weisen demgegenüber mit den Kreis-
tagen, den Kreisausschüssen und den Landräten drei
Organe auf. Obwohl ebenfalls Gemeindeverband und
insoweit den Landkreisen vergleichbar, ist die Organ-
struktur des Regionalverbandes Saarbrücken noch-
mals anders: Ausführendes Organ ist der Regionalver-
bandsdirektor (bisher Stadtverbandspräsident). Hinzu
kommen die Regionalversammlung (entspricht dem
Kreistag der Landkreise), der Regionalverbandsaus-
schuss (Pendant zum Kreisausschuss) und der aus dem
Planungsrat des bisherigen Stadtverbandes
weiter entwickelte Kooperationsrat, in dem
die regionalverbandsangehörigen Gemein-
den vertreten sind. Den Stadt- und Gemein-
deräten, den Kreistagen sowie der Regional-
versammlung kommt eine Beschluss- und
Kontrollfunktion zu, wohingegen die (Ober-)
Bürgermeister, Landräte und der Regional-
verbandsdirektor handelnde Organe sind.
Der Kooperationsrat schließlich entscheidet
über kooperationsrelevante Aufgaben im
Gebiet des Regionalverbands.

Ve r f a s s u n g  u n d  Ve r w a l t u n g

Das Amtsblatt des 

Saarlandes vom 

17. Dezember 1947

verkündet die 

Verfassung des 

Saarlandes, nach

Beschluss der 

Gesetzgebenden 

Versammlung 

des Saarlandes

Bekenntnis zu Deutschland 
und Europa

Versailler Vertrag: Abtrennung vom Reich
Einen Identitätsschub erfuhr das Saarland als Folge
des Versailler Vertrages: Das Land an der Saar wurde
erstmals zu einem geschlossenen politischen Territo-
rium zusammengefasst. Das Statut über das Industrie-
revier an der Saar trat am 10. Januar 1920 in Kraft.
Das so künstlich geschaffene Gebilde wurde für die
Dauer von 15 Jahren einer vom Völkerbund eingesetz-
ten Regierungskommission unterstellt. Danach sollte
die Bevölkerung des »Saargebiets« in freier Wahl 
zwischen dem so genannten »Status Quo«, der Verei-
nigung mit Frankreich oder der Rückgliederung nach
Deutschland entscheiden.

Erste Verfassung unter französischen Vorzeichen
Die erste demokratisch legitimierte Verfassung erhielt
das Saarland unter französischer Besatzung nach dem
Zweiten Weltkrieg am 15. Dezember 1947. In der
»Präambel« wurde die von Frankreich durchgesetzte
wirtschaftliche Angliederung an Frankreich und
Abtrennung von Deutschland bei politisch begrenzter
Autonomie festgeschrieben. Zugelassen waren aller-
dings nur Parteien mit pro-französischer Ausrichtung.
Die saarländische Politik änderte sich jedoch grundle-
gend durch die Ablehnung des »Europäischen Saar-
Statuts« im Referendum vom 23. Oktober 1955 und
die dadurch bedingten Neuwahlen, die den pro-deut-
schen Parteien eine deutliche Mehrheit einbrachten.

1957 Anpassung an das Grundgesetz
Entsprechend wurde die Verfassung den Bestimmun-
gen des Grundgesetzes angepasst, sodass mit 
Wirkung vom 1. Januar 1957 das Saarland als 
zehntes Land der föderal gegliederten Bundesrepublik
Deutschland beitreten konnte.

Landesverwaltung ohne Regierungspräsidien
Laut Landesverfassung sind die Ministerien als oberste
Verwaltungsbehörden die Spitze der Landesverwal-
tung. Untere staatliche Verwaltungsbehörde ist auf
Landkreisebene der jeweilige Landrat bzw. der Regio-
nalverbandsdirektor im Regionalverband Saarbrücken;
auf örtlicher Ebene nehmen die (Ober-)Bürgermeister
staatliche Aufgaben wahr. Daneben werden besonde-
re Verwaltungsaufgaben von Landesämtern erledigt.
Ein erklärter Schwerpunkt der Landesregierung ist die
Modernisierung der Landesverwaltung. Etwa 2.300
(ca. 60 Prozent) der Verwaltungsvorschriften und Ver-
ordnungen wurden seit 1999 gestrichen. Ein wesent-
licher Kernpunkt der Modernisierung der Landesver-
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D i e  L a n d e s r e g i e r u n g

Die Landesregierung:
Kollegial und effektiv

Laut Artikel 87 der saarländischen Verfassung besteht
die Landesregierung aus dem Ministerpräsidenten und
den Ministern. Zur Wahl des Regierungschefs ist die
absolute Mehrheit der Landtagsabgeordneten (51),
also 26 Stimmen, notwendig. Der Ministerpräsident –
seit 1999 ist dies Peter Müller – ernennt und entlässt
die Minister und er bestimmt die Richtlinien der Poli-
tik. Die Landesregierung umfasst sechs Fachministe-
rien und verfügt damit über das kleinste Landeskabi-
nett in der Bundesrepublik Deutschland. 
Der Ministerpräsident wird in seiner Arbeit als Regie-
rungschef und Repräsentant des Landes von der
Staatskanzlei unterstützt. Chef der Staatskanzlei ist
Karl Rauber, der zugleich Minister für Bundes- und
Europaangelegenheiten ist. 
Minister für Inneres und Sport ist Klaus Meiser.
Das Ministerium befasst sich mit klassischen hoheit-
lichen Aufgaben, wie dem Polizei- und Staatsschutz-
wesen und mit Fragen der Einwanderung sowie 
kommunale Angelegenheiten. Große Bedeutung
kommt außerdem dem Sport – sowohl dem Spitzen-
als auch dem Breitensport – und nicht zuletzt in 
diesem Zusammenhang auch der Förderung des
Ehrenamtes zu. 
Minister für Wirtschaft und Wissenschaft ist
Joachim Rippel. Wirtschaftspolitik bedeutet, traditio-
nelle Schwerpunkte der saarländischen Industrie wie
Stahlindustrie, das weiterverarbeitende Gewerbe und
die mittelständischen Unternehmen wettbewerbsfähig
zu halten, wozu auch eine günstige Infrastruktur
gehört. Die Hochschulen werden im Zusammenspiel
mit anderen Einrichtungen der Europaregion SaarLor-
Lux zukunftsfähig gemacht. Weitere Themenfelder

Peter Müller gibt Richtlinien vor
Kleinstes Kabinett in Deutschland
Hohe Fachkompetenz

Joachim Rippel
Minister für Wirtschaft
und Wissenschaft
Staatssekretäre: 
Albert Hettrich und
Dr. Christian Ege
Karl Rauber
Minister für Bundes-
und Europa-
angelegenheiten,
Chef der Staatskanzlei
Annegret Kramp-
Karrenbauer
Ministerin für Bildung,
Familie, Frauen und
Kultur
Sts: Dr. Susanne
Reichrath und Gaby
Schäfer
Peter Jacoby
Minister der Finanzen
Sts: Gerhard Wack
Peter Müller
Ministerpräsident 
des Saarlandes
Klaus Meiser
Minister für Inneres
und Sport
Sts: Gerhard Müllen-
bach
Stefan Mörsdorf
Minister für Umwelt
Sts: Rainer Grün
Josef Hecken
Minister für Justiz,
Arbeit, Gesundheit
und Soziales
Sts: Wolfgang Schild

Mehr Informationen unter
www.saarland.de 
Staatskanzlei Saarland
Saarland Öffentlichkeitsarbeit
Am Ludwigsplatz 14, 66117 Saarbrücken
Telefon (06 81) 501-1252 
Telefax (06 81) 501-1254

sind Tourismus, Aus- und Weiterbildung und Ausbau
einer modernen Verkehrsinfrastruktur.
Das Ministerium der Finanzen wird von Peter
Jacoby geleitet. Er stellt den Landeshaushalt auf und
verwaltet Einnahmen und Ausgaben sowie Vermögen
und Schulden des Landes. Des Weiteren nimmt das
Ministerium Rechte und Pflichten als Gesellschafter
der Landesbeteiligungen an privatrechtlichen Unter-
nehmen wahr und ist für den Staatlichen Hochbau,
die Wohnungsbauförderung und die Liegenschaften
des Landes zuständig. 
Josef Hecken leitet das Ministerium für Justiz,
Arbeit, Gesundheit und Soziales. Klassische Aufga-
benfelder sind zum Beispiel das Rechtspflegewesen
sowie die Dienstaufsicht über die Gerichtsbarkeit und
die Staatsanwaltschaft. Gewalt- und Gesundheitsprä-
vention gehören ebenso zu den Aufgaben, wie die
Lebensmittelkontrolle und die Integration behinderter
Menschen.
Ministerin für Bildung, Familie, Frauen und Kul-
tur ist Annegret Kramp-Karrenbauer, die die 
Kompetenzen für Familie, Fragen der Erziehung und 
Bildung in den Bereichen Elternhaus, Kindergärten
und Schulen unter einem Dach vereint. Weitere
Schwerpunkte bilden die Förderung der Integration
von Zuwanderern sowie die Gleichstellung von Frauen
und der Jugendschutz. Im Ressort Kultur werden
Museen und Galerien, künstlerische Institutionen,
Musik und Theater, freie Szene und Initiativen sowie
Bibliotheken unterstützt.
Das Ministerium für Umwelt wird von Stefan
Mörsdorf geleitet. Zwei Schwerpunkte kennzeichnen
dieses Ressort: Schutz unserer Natur sowie Erhalt
unserer Kulturlandschaft und eine vorausschauende
Raumordnung und Landesplanung, insbesondere vor
dem Hintergrund des demographischen Wandels.
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D a s  P a r l a m e n t

Der Landtag:
Transparenz und Bürgernähe

Am 5. September 2004 hat die Bevölkerung des Saar-
landes für fünf Jahre den Landtag des Saarlandes neu
gewählt. Es ist der 13. Landtag seit 1947. Vier Par-
teien sind in den Landtag eingezogen und haben dort
Fraktionen gebildet. Die CDU ist mit 27 Abgeordneten
die stärkste Fraktion im saarländischen Parlament. Sie
stellt auch mit Hans Ley den Landtagspräsidenten. Die
Opposition setzt sich zusammen aus der SPD-Fraktion
mit 18 Abgeordneten, der FDP-Fraktion mit drei
Abgeordneten, der Fraktion von Bündnis90/Die Grü-
nen mit zwei Abgeordneten sowie einer fraktionslo-
sen Abgeordneten. 

Plenarsitzungen – nur ein Teil der Aufgaben
Mit 51 Mitgliedern ist der saarländische Landtag das
kleinste aller 16 Landesparlamente. Trotzdem müssen
die 51 Abgeordneten im früheren Casinogebäude
unterhalb des Saarbrücker Schlosses die gleichen Auf-
gaben bewältigen wie die großen Landesparlamente. 
In der Öffentlichkeit wird das saarländische Parlament
vor allem durch die Berichterstattung in den Medien
über die Plenarsitzungen wahrgenommen. Dabei han-
delt es sich allerdings nur um einen kleinen Ausschnitt
aus dem Arbeitsalltag eines Parlaments. Die vielfälti-
gen Aufgaben von der Gesetzgebung über die Kon-
trolle der Landesregierung, die Beteiligung an der poli-
tischen Meinungsbildung im Land und der Einsatz bei
konkreten Problemen einzelner Bürgerinnen und Bür-
ger finden an unterschiedlichen Orten in verschiede-
nen Gremien und auf unterschiedlichen Ebenen statt. 

Die Arbeit leisten die Ausschüsse
Die Fraktionen kommen regelmäßig einmal pro
Woche zusammen, um die Arbeitswoche vorzuberei-
ten, sich abzustimmen und politische Initiativen zu
planen. Die Arbeit im Parlament wird in den Arbeits-
kreisen der Fraktionen vorbereitet. Hier sind die Abge-
ordneten vertreten, die für die Fraktionen die einzel-
nen politischen Themen im Detail vorbereiten. Ergeb-
nisse der Arbeitskreise fließen wiederum in die Frak-
tionen zurück. Die eigentlichen Arbeitsebenen des
Parlaments sind die Ausschüsse – man könnte sagen:
ein verkleinertes Spiegelbild des Parlaments. In den
Ausschüssen finden die Beratungen zu Gesetzentwür-
fen statt. Hier werden Experten und Vertreter von Ver-
bänden angehört. In ihnen stehen Mitglieder der Lan-
desregierung oder deren Beauftragte den Abgeordne-
ten Rede und Antwort und hier werden Anträge für
das Plenum vorbereitet. Die Ergebnisse der Ausschuss-

beratungen werden in
den Plenarsitzungen
erneut diskutiert und
gelangen dann zur
Abstimmung. 

Offenes Ohr für 
Anliegen der Bürger
Ein besonderer Ausschuss
ist der Petitionsaus-
schuss, auch Ausschuss für Eingaben genannt. 
An ihn können sich alle Bürgerinnen und Bürger wen-
den, wenn sie sich durch Maßnahmen und Entschei-
dungen von Behörden der Landesverwaltung unge-
recht behandelt fühlen. Der Petitionsausschuss prüft
diese Anliegen und holt bei der Exekutive eine
Stellungnahme ein. Für den Fall, dass der Ausschuss
dem Petenten »Recht« gibt, müssen Verwaltungsent-
scheidungen korrigiert werden. 
Um die Arbeit bewältigen zu können, verfügen die
Fraktionen über Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das Parlament ist bemüht, all seine Entscheidungen
und Arbeitsschritte so transparent wie irgend möglich
zu gestalten. Symbolisch hierfür ist die Neugestaltung
des Landtagsumfelds. Anstelle von Mauern ist eine
offene Parklandschaft getreten, die die Bevölkerung
zum Verweilen einlädt und die den Kontakt mit den
Abgeordneten erleichtert. Anträge, Beschlüsse und
Debattenbeiträge werden dokumentiert und sind
jedem frei zugänglich, sowohl in schriftlicher Form wie
auch über die Internetseite des Landtages.

Kleinstes Parlament in Deutschland 
Vier Fraktionen
Gesetzgebung und Kontrolle

Mehr Informationen unter
www.landtag-saar.de 
Landtag des Saarlandes
Postfach 10 18 33
Franz-Josef-Röder-Straße 7
66119 Saarbrücken
Telefon (06 81) 50 02-0
Telefax (06 81) 50 02-388

Hans Ley, 

Landtagspräsident 

oben:

Plenarsitzung im 

Landtag des Saarlandes



Netzwerke für Familien – 
gute Gründe, hier zu leben

Landesprogramm »Frühe Hilfen« 
In dem Netzwerk zum Landesprogramm »Frühe Hil-
fen« arbeiten Familienhebammen mit örtlichen Koor-
dinatoren der Jugend- und Gesundheitsämter zusam-
men. Die enge Kooperation mit den niedergelassenen
Gynäkologen, Kinderärzten und dem allgemeinen
sozialen Dienst der Jugendämter wird dadurch intensi-
viert. So entsteht ein flächendeckendes Hilfsangebot
für junge Eltern. 

Starke Familien 
Familien zu stärken ist ein wichtiger Beitrag für die Bil-
dungs- und späteren Berufschancen junger Men-
schen. Unterstützung der Eltern bei Erziehungsaufga-
ben, eine bessere Vereinbarkeit von Familie und Beruf,
frühes Lernen, die Förderung schwächerer Schüler
und die Durchlässigkeit des Bildungssystems sind die
tragenden Säulen unserer Bildungspolitik. 

Bildungsprogramm für Kindergärten
Das Saarland hat als erstes Bundesland das letzte Kin-
dergartenjahr beitragsfrei gestellt. Der Kindergarten
steht als Bildungsstätte und Ort des frühen Lernens im
Mittelpunkt des eigenen Bildungsprogramms für saar-
ländische Kindergärten, das die kognitiven, sozialen

und emotionalen Fähigkeiten der Kinder bereits
frühestmöglich spielerisch fördert. Für den Übergang
vom Kindergarten in die Grundschule hat das Land
ein eigenes Bildungsportfolio entwickelt. Die Förde-
rung der Zweisprachigkeit kann vom Kindergarten bis
zum Abitur erfolgen.

Gute Schulen 
Wir wollen die besten Schulen für unsere Kinder. 
So gibt es im Saarland die verlässliche Grundschule
mit einem garantierten Unterrichtsangebot bis zum
Mittag sowie Betreuungsangebote bis zum frühen
Abend. Egal, ob Erweiterte Realschule, Gesamtschule
oder Gymnasium: Jede Schulform kann zum Abitur
führen. Dabei garantieren Einzel- und Gruppenförder-
stunden, Erhöhung der Anzahl von Lehrerstellen
sowie kleinere Klassen ein modernes Schulsystem. 

Lokale Bündnisse für Familie
In den lokalen Bündnissen für Familien haben sich
saarlandweit ehrenamtliche Helfer mit dem Ziel
zusammengeschlossen, die Lebensbedingungen von
Familien und Kindern in allen Bereichen des
Zusammenlebens zu verbessern.
Jedes Bündnis steht dabei für ein
breitgefächertes Spektrum an
Aktivitäten: Lobbyarbeit für eine
bessere Vereinbarkeit von Familie
und Beruf, Förderung der Kinder, Schaffung eines
lebenswerten und familienfreundlichen Umfeldes bis
hin zur familienfreundlichen Personalpolitik.

Moderne Familienpolitik
Umfassendes Schulangebot
Frühe Bildung für Kinder

K i n d e r  –  F a m i l i e  –  B e t r e u u n g
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Mehr Informationen unter
www.bildung.saarland.de 
Ministerium für Bildung, Familie, Frauen und Kultur
Pressestelle
Hohenzollernstraße 60 
66117 Saarbrücken
Telefon: (06 81) 501-72 13 oder -73 61



Schulische Bildungswege im Saarland

Abschluss Schulformen 

vierjährige Grundschule

ab Klasse 5

Gymnasium Gesamtschule
Erweiterte Realschule
(bis Klasse 10)

Hauptschulabschluss erfolgreiche Prüfung 
nach der Klasse 9 

Mittlerer bzw.
Bildungsabschluss nach der Klasse 10

Oberstufe Klasse 10–12 Klasse 11–13
Dauer 12 Jahre 13 Jahre
Abitur 8-jähriges Oberstufe an

Gymnasium Gesamtschulen

Berufliche Schulen bauen Brücken 
»Erfolge – auch für schwache Schüler« haben sich die
saarländischen Produktionsschulen auf die Fahnen
geschrieben. Hier werden Brücken ins Berufsleben
gebaut und zugleich kann der Hauptschulabschluss
erworben werden. Aber auch berufliche Gymnasien
werden weiter aufgebaut. So gibt es gymnasiale
Oberstufen in den Bereichen Technik, Wirtschaft
sowie Gesundheit und Soziales. 
Zu den vorhandenen Standorten Saarbrücken, Völklin-
gen, St. Ingbert, Merzig, St. Wendel und Neunkirchen
wird in Kürze ein weiteres Bildungsangebot in Lebach
hinzukommen.

Lebendige Hochschullandschaft
Das Saarland wartet mit einer lebendigen und exzel-
lenten Hochschullandschaft auf. Neben der Universität
des Saarlandes mit hochrangigen Forschungseinrich-
tungen und Instituten (vgl. dazu auch »Strukturwan-
del und Innovationsprozess«) sind hier insgesamt drei
weitere Hochschulen angesiedelt: für Technik und
Wirtschaft, für Bildende Künste und für Musik. Darü-
ber hinaus hat die Deutsch-Französische Hochschule
ihren Sitz in Saarbrücken. Zwei Berufsakademien und
eine private Hochschule für Prävention und Gesund-
heitsmanagement vervollständigen 
das breite Studienangebot.
Die saarländische 
Bildungslandschaft 
präsentiert sich 
als ein modernes System, 
das den gestiegenen 
Anforderungen von 
Gesellschaft, Wirtschaft 
und Dienstleistungs-
unternehmen gerecht wird.

B i l d u n g
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Bildungswege im Saarland 

Kürzere Schulzeit 
Damit unsere Abiturienten früher ein Studium oder
eine Ausbildung beginnen können und damit bessere
Chancen auf dem Arbeitsmarkt haben, hat das Saar-
land das achtjährige Gymnasium eingeführt – übri-
gens als erstes westliches Bundesland. So können die
Schülerinnen und Schüler besser im internationalen
Vergleich bestehen. Denn: In anderen europäischen
Ländern ist das Durchschnittsalter der Abiturienten
weit niedriger. 

Gymnasiale Oberstufe Saar
Mehr Allgemeinbildung, weniger Spezialisierung und
die Stärkung der Kernfächer sind Ziele der neuen
Gymnasialen Oberstufe Saar. Sie stärkt den Kernbe-
reich des Schulwissens, stellt aber nach wie vor sicher,
dass die Schülerinnen und Schüler nach Begabung
und Neigung aus einem breiten Spektrum von
Fächern ihre Wahl treffen können. Systematischer als
bisher lernen sie im Team zu arbeiten, komplexe
Zusammenhänge über Fachgrenzen hinweg zu analy-
sieren und diese mit modernen Medien zu präsentie-
ren. 

»Du schaffst das«
Lernschwächeren Jugendlichen wird durch die Einfüh-
rung von Werkstattschulen an beruflichen Schulen der
Übergang ins Berufsleben und eine berufliche Ausbil-
dung ermöglicht. Gemeinsam mit den Förderklassen
an allgemeinbildenden Schulen und der Produktions-
schule bieten sie eine optimale Förderung.

Mehr Informationen unter
www.bildungsserver.saarland.de
www.uni-saarland.de
www.htw-saarland.de
www.private-ba.de
www.asw-berufsakademie.de
www.hfm.saarland.de
www.hbk-saar.de

In acht Jahren zum Abitur 
Berufswege: für jeden den richtigen
Studieren im Saarland

Universität des Saarlandes

Berufsschul-Alltag

Attraktive Hochschulen



Ein Land nimmt neuen Kurs

Das Saarland hat sich zu einem attraktiven Wirt-
schaftsstandort entwickelt. Es hat sich hier das
Bewusstsein durchgesetzt, dass die Schätze des Lan-
des nicht mehr tief in der Erde, sondern vielmehr in
den Köpfen der Menschen liegen. So zeichnet sich die

saarländische Wirtschaft
durch das Nebeneinander
von etablierten Industrien
und wegweisenden
Zukunftstechnologien
aus. Die Stahl- und Auto-
mobilindustrie leistet
einen kontinuierlichen
und unverzichtbaren Bei-
trag zum Wirtschafts-

wachstum und zur Sicherung und Schaffung zahlrei-
cher Arbeitsplätze. Wenn man heute überregional, ja
weltweit über Stahl spricht, dann werden die Namen
»Dillinger Hütte« und »Saarstahl« an erster Stelle
genannt. 

Autoland Saar
Auf dem Gebiet der Automobilwirtschaft wartet das
Saarland mit einer speziellen Standortkompetenz auf.
So könnte man den BMW X3 als »halben Saarländer«
bezeichnen, denn von der Produktionsanlage bis hin
zu den Dichtungen wird auf saarländisches Know-
How gesetzt. Die Automobil-Branche ist zum größten
Industriesektor im SaarLorLux-Raum geworden. Im
Saarland ist sie der größte Arbeitgeber, denn rund
46.000 Arbeitsplätze (1/3 der Industriearbeitsplätze!)

W i r t s c h a f t  –  S t r u k t u r w a n d e l  –  I n n o v a t i o n  
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sind direkt oder indirekt von der Automobilbranche
abhängig. So verlassen beispielsweise täglich fast
2.000 Fahrzeuge die Produktion von Ford in Saarlouis.
Der »Ford Industrial Supplier Park« mit einem guten
Dutzend Zulieferer hat Modellcharakter und ist ein
Aushängeschild für das Autoland Saar. Im ganzen
Land fertigen leistungsfähige kleine, mittlere und
große Betriebe hochwertige Fahrzeugkomponenten
und Ausrüstungsteile. 

Kultur der Selbstständigkeit
Firmengründungen gilt im Saarland ein besonderes
Interesse: Die »Saarland Offensive für Gründer (SOG)«
ist ein Beraternetzwerk aus Land und Kammern, 
Wirtschaftsförderern und der Saarländischen Investi-
tionskreditbank sowie Hochschulen und Arbeitsver-
waltung. Die SOG hat Programme zur Gründungs-
und Wachstumsfinanzierung aufgelegt, wodurch das
Gründerklima vor Ort verbessert werden soll. 
Viele junge Firmen profitieren davon, wie auch von
der Chance, internationale Kontakte zu knüpfen. 
Die Partner der Dachmarke »Saarland International«
halten ein gebündeltes Angebot von Maßnahmen
bereit, saarländischen Unternehmen ganz im Sinne
der Mittelstand fördernden Politik weltweit Türen zu
öffnen. In 17 saarländischen Gründungs- und Techno-
logiezentren arbeiten in etwa 300 Unternehmen mehr
als 3.000 Menschen. 

Eine gute Infrastruktur als Voraussetzung
Erfolgreich wirtschaften lässt sich nur vor dem Hinter-
grund einer guten Infrastruktur: auf der Straße, per
Bahn und mit dem Öffentlichen Nahverkehr vor Ort.
Deshalb wird in Pflege und Ausbau des Straßennetzes
stark investiert. Der 2007 eröffnete Euro-Bahnhof
Saarbrücken ist zum Verknüpfungspunkt zwischen
Bahn und ÖPNV geworden. Die ICE-TGV-Hochge-
schwindigkeitstrasse Paris–Saarbrücken–Frankfurt ver-
kürzt die Reisezeit »Saarbrücken–Paris« auf knapp
zwei Stunden und kann täglich bis zu fünf Mal
genutzt werden. Neben dem Flughafen Saarbrücken-
Ensheim mit seinen mehr als 50 Verbindungen in
europäische Hauptstädte (und darüber hinaus) bieten
weitere Flughäfen in der Region oder das Drehkreuz
Frankfurt enge Kontakte in alle Kontinente. 

Eurobahnhof Saarbrücken

mit ICE/TGV-Hochge-

schwindigkeitsstrecken-

anbindung:

In weniger als zwei 

Stunden nach Paris!

Ford Industrial 

Supplier Park

Mehr Informationen unter
www.wirtschaft.saarland.de 
Ministerium für Wirtschaft und Wissenschaft
Atrium
Haus der Wirtschaftsförderung
Pressestelle 
Franz-Josef-Röder-Straße 17 · 66119 Saarbrücken 
Telefon (06 81) 501-1683

Zur Lage der Wirtschaft 
Standortkompetenz Automobilwirtschaft
Gründer sind im Saarland gut aufgehoben



Diese Erfolgsstrategie
wurde wissenschaftlich
bestätigt: Im Ranking des
Instituts der Deutschen
Wirtschaft und der Initia-
tive Soziale Marktwirtschaft wurde das Saarland in
den Jahren 2003 und 2006 zum dynamischsten aller
Bundesländer gekürt, was seine bundesweite Spitzen-
position deutlich dokumentiert.

Saarbrücken ist Hauptstadt der Informatik
Die Hochschulen sind die Schrittmacher im Struktur-
wandel und Sitz des Know-hows der Zukunftstechno-
logien. Hier werden renommierte Spitzeneinrichtungen
in der Informationstechnologie (IT), Nano- und Bio-
technologie sowie Medizin- und Fertigungstechnik
gefördert. Nicht umsonst fiel im Sommer 2004 die 
Entscheidung für Saarbrücken, hier das bereits zweite
Max-Planck-Institut für Informatik (Softwaresysteme)
anzusiedeln. Bemerkenswert ist: Dies sind bundesweit
die beiden einzigen Max-Planck-Institute für Informatik
überhaupt. 
Auch das Know-how des 2004 gegründeten IT-Kom-
petenzzentrums ist in Deutschland einmalig. Ziel des
Zentrums ist es, Informatikkompetenzen im Saarland
zu bündeln, zu vernetzen und zu koordinieren. 
Die Erfolge sind messbar. Etliche Preise gingen in den
letzten Jahren an saarländische Wissenschaftler wie
beispielsweise der Zukunftspreis des Bundespräsiden-
ten, der Leibniz-Preis und der Philipp-Morris-For-
schungspreis, um nur einige zu nennen. Von großer
Bedeutung ist auch die erfolgreiche Einwerbung eines
Exzellenz-Clusters und einer Graduiertenschule im
Rahmen der Exzellenzinitiative des Bundes und der
Länder. Insgesamt betrug das Wachstum der saarlän-
dischen IT-Branche in der Zeit von 1999 bis 2006
bemerkenswerte 22 Prozent. Darüber hinaus hat das
besondere Informatik-Klima zu einer ganzen Reihe
erfolgreicher Firmengründungen im IT-Bereich geführt,
die als Spin-offs aus der Informatik des Saarlandes
hervorgegangen sind, wie zum Beispiel das renom-
mierte Unternehmen IDS-Scheer und andere.

Neben den etablierten Branchen sind die neu angesie-
delten Unternehmen der Informations- und Kommu-
nikationsbranche sowie der Nano- und Biotechnologie
als Zukunftstechnologien zu wichtigen Kräften des
Strukturwandels geworden und rücken zunehmend
an die Stelle von Kohle- und Stahlindustrie. Das Netz-
werk von Wirtschaft und Forschung wird intensiv aus-
gebaut und eröffnet jungen Talenten neue Möglich-
keiten: Ihr fundiertes Wissen wird direkt aus den Hör-
sälen in die Wirtschaft getragen und die daraus resul-
tierenden Firmengründungen (Spin-offs) sind wichtige
Säulen des Strukturwandels. 

Dynamisches Bundesland
Der Wandel zum Technologie- und Dienstleistungs-
standort stellt unser Land vor große Herausforderun-
gen. Deshalb wurde bereits 2001 eine eigene Innova-
tionsstrategie für das Saarland entwickelt, die auf die
Wachstumsfelder (Cluster) von morgen zielt. In der
zweiten Phase der Innovationsstrategie wurde ein
dezentraler Ansatz gewählt: Elf Arbeitsgruppen mit
über 100 Experten aus Bildung, Forschung, Wirt-
schaft, Kammern und Verbänden entwickeln zusam-
men neue Impulse. Die Kompetenzen aus Wirtschaft,
Forschung und Bildung werden in Bezug auf neue
Technologien und Themen in Clustern gebündelt. Bil-
dungs- und Forschungseinrichtungen sowie Unterneh-
men sind hier miteinander vernetzt. Die im Land vor-
handenen Innovationspotenziale werden in jungen
und alten Branchen genutzt und zugleich wird eine
zukunftsfähige Innovationskultur auf- und ausgebaut.

Innovation: Schlüssel zur Zukunft
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Dynamische Innovationsstrategie
Die Informatik kennt das Saarland
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Das Institut für Neue Materialien an 

der Universität des Saarlandes

Flughafen Saarbrücken

Forschungsarbeit 

an der Universität 

des Saarlandes


